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Roman von C. F. Ramuz Farinet — Das falsche Geld

Abdrucksrecht: Schweizer Feuilletondienst. Deutsch von Werner Joh. Guggenheim.

„(St jagt ja, toië eg Bjeijjt, nur auf ©emfen,"

fagt et. „Sftan füllte alfa beuten, baff iBjnt in
©ion bie Pflege nidjt besagt ïjat. fBermutlidj
ïjatte et gu toenig Suft unb gu toetttg 5ßlaij, unb

et ift eben an Staunt getoöfjnt, an biet Staum."

©t lachte. „Sluf euet SBoBjI!"

©ann Bjatte et gtoei biete Sätdjenäfte, getoun»

bene unb ïnotige toie Siebftöde, auf ben ipetb
ing genet getoorfen. gBjte tote Stinbe todj gut,
unb gtoifcftn ben Stötten fitfetten gtofge, toeiffe

Ipatgitopfen Bjetaug.

©et Sßadjtmeifter Bjatte 'nichts geanttoortet.

©t unb feine ÜUtännex fcfjienen jeigt nut mit
©ffen unb ©rinten befdjäftigt gu fein, ©ie Bjaben

nodj gegeffen unb gettunfen unb bann eine Qi=

gatte angeftetft.
©aitn ïjat bet Sßadjtmeiftet gefaßt : „@c, ja,

toit müffen jeigt geljn ..."
Xtnb eg toat in bem SBugenblid, ba bie San»

jaget bie Sïïptoêibe betlaffen tooïïten, eben in
bem SBugenbBid, ba fie am ÜlbBjang betfdjtoan»

ben: ba Bjat fie bag ©ebitge gegrüßt.
SOtart muffte ben ®opf toeit in ben Staden gu=

tütflegen. Sftart muffte mit bem SölicC BjocBj übet
bie ^ütte Bjirtauftoanbetn, übet bie gelstoänbc
Bjinauf, toeldje bie $iitte übettagen; fie toaten

töflidj im SIbenblidjt. Unb nodj BjöBjet ïjinauf
utufjte man toanbetn, notf) toeitet gutütf, gu ben

gtoffen, toeifjfdjimmetnben glcidjen, bie bott
üben Bi§ in ben tpimmel auggefpannt finb.

©in bünnet toeifjet Stebel toat bott, äBjnlidj

einet Keinen toeijjen ©äule. ©ie ©ctule toat
fdjon batt getoefen, oBjnc baf; jemanb fie gefetjen

ïjatte, Bebot bet ®naïï betnommen tootben; fie

toat nodj bort, nadjbem man ben fptoall geljött
Blatte, bet gum Ipinaufftrauen gtoang.

©ott ftieg bie toeifflidje IKaudjfäuIe langfam
ïjoïjer, ftümmte fidj an iBjtem ©nbe, betBteiterie
fidj an iljrent ©nbe unb befam einen lput,
äBjnlidj einem ißilg. SfflmäBjIidj natjm audj fie

im SBbenblidjt eine xofige gätbung an.

©ort oben auf bet tpölje beg ©ebitgeg toat

gatinet auf feinen gelfen. Bjatte toeit untet

fidj, BjinabfpäBjenb, btei fdjtoatge fünfte bot bet

©enntjütte gefeïjen unb ©langlidjtet ban ben

Iftangfdjmiten unb bout Sebet bet Käppis, ©t
ïjatte Bjinuntetgetufen unb fidj gefxeut, et auf

feinet IpöBje, meBjt alg taufenb 3)îetet übet

iljnen. @t tebete mit iljnen unb ftrecfte ben SBtrn

aug unb tief iljnen einen ©tuff gu, abet fie

tonnten feine Stimme nicEjt Bjöten. Unb plöig»

lidj toat iBjm eingefädelt, baff et nod) ein SOtittel

gut 33'etfügung ïjatte.
Slug einem StoBjtlodj Bjing eine falpetetge»

tränfte günbfdjnut Bjetaug, eine lange, feine,

gtaue ©cfjnut toie ein Stattenfdjtoang. ©t ïjatte

nut ein ©tteidjBjoBg gu entgünben btaudjen.

©ann toat et toeggeei.lt unb ïjatte fid) in einet

gelgfpalte in ©edung gebtadjt. Unb ein etfteg

SM etbtöBjnte bag ©ebitge unb Bjuftet:

„^uttaBj!" ©ann ein gtoeiteg SM. gn ben

©djludjten unb gelgtoänben toeitum nimmt bag

@($o ben SBuf auf: „£>utta!" unb nod) einmal:

„fjutta!"
©ieg toat gatinetg ©tuff, ©t ïjatte feine

SDtine fptingen laffen. So gtüffte et bie Sanb»

jaget bei iBjtem SIbgug.

IV.

gatinet toat gleidj nadj feinet gludjt aug

bem ©efängnig gu feinet ©olbabet Bjinaufge»

ftiegen unb ïjatte fidj toiebet in feinem Soc§ auf
bet IpöBje beg ©ebitgeg auf ben Stinten gelegt,

©t ïjatte fidj Wiefel unb SBteiffel geBjoIt. Quetft
Bjatte et fiep toie ein SJiinenatbeiiet mit bem

Stiefel tiefet ing ©eftein botgeljöplt, nacfjBjet at=

beitete er, auf bem Stüden liegenb, mit bem

SJtei^el, toäptenb ipm SSaffet Bon bet ©teinbede

ttopfentoeife auf fein ©eficijt niebettann.
@t befanb fiep btei obet biet SRetet tief in

einem fcfjlaucfjattigen Sod), bag getabe breit

genug toat, um feinem Sörpet Staum gu laffen.

16-2.

Lîoniu» von d. lîsinn^ Màt - ' N8 kkll8à!!«'><>

^bààreà: Sck^veÍMr ?suilleloa6isnst. Osutsà von ZVorner 5oìi. (Inssenlieiin.

„Er jagt ja, wie es heißt, nur auf Gemsen,"

sagt er. „Man sollte also denken, daß ihm in
Sion die Pflege nicht behagt hat. Vermutlich
hatte er zu wenig Luft und zu wenig Platz, und

er ist eben an Raum gewöhnt, an viel Raum."
Er lachte. „Auf euer Wohl!"

Dann hatte er zwei dicke Lärchenäfte, gewun-
dene und knotige wie Rebstöcke, auf den Herd
ins Feuer geworfen. Ihre rote Rinde roch gut,
und zwischen den Borken sickerten große, weiße

Harztropfen heraus.
Der Wachtmeister hatte nichts geantwortet.

Er und feine Männer schienen jetzt nur mit
Essen und Trinken beschäftigt zu sein. Sie haben

noch gegessen und getrunken und dann eine Zi-
garre angesteckt.

Dann hat der Wachtmeister gesagt: „So, ja,
wir müssen jetzt gehn ..."

Und es war in dem Augenblick, da die Lan-

jäger die Alpwèide verlassen wollten, eben in
dem Augenblick, da sie am Abhang verschwan-

den: da hat sie das Gebirge gegrüßt.
Man mußte den Kopf weit in den Nacken zu-

rücklegen. Man mußte mit dem Blick hoch über
die Hütte hinaufwandern, über die Felswände
hinauf, welche die Hütte überragen; sie waren
rötlich im Abendlicht. Und noch höher hinauf
mußte man wandern, noch weiter zurück, zu den

großen, weißschimmernden Flächen, die dort
oben bis in den Himmel ausgespannt sind.

Ein dünner weißer Nebel war dort, ähnlich
einer kleinen weißen Säule. Die Säule war
schon dort gewesen, ohne daß jemand sie gesehen

hatte, bevor der Knall vernommen worden; sie

war noch dort, nachdem man den Knall gehört
hatte, der zum Hinaufschauen zwang.

Dort stieg die weißliche Rauchsäule langsam
höher, krümmte sich an ihrem Ende, verbreiterte
sich an ihrem Ende und bekam einen Hut,
ähnlich einem Pilz. Allmählich nahm auch sie

im Abendlicht eine rosige Färbung an.

Dort oben auf der Höhe des Gebirges war

Farinet auf seinen Felsen. Er hatte weit unter

sich, hinabspähend, drei schwarze Punkte vor der

Sennhütte gesehen und Glanzlichter von den

Rangschnüren und vom Leder der Käppis. Er
hatte hinuntergerufen und sich gefreut, er auf

seiner Höhe, mehr als tausend Meter über

ihnen. Er redete mit ihnen und streckte den Arm
aus und rief ihnen einen Gruß zu, aber sie

konnten seine Stimme nicht hören. Und plötz-

lich war ihm eingefallen, daß er noch ein Mittel

zur Verfügung hatte.
Aus einem Bohrloch hing eine salpeterge-

tränkte Zündschnur heraus, eine lange, feine,

graue Schnur wie ein Rattenschwanz. Er hatte

nur ein Streichholz zu entzünden brauchen.

Dann war er weggeeilt und hatte sich in einer

Felsspalte in Deckung gebracht. Und ein erstes

Mal erdröhnte das Gebirge und hustet:

„Hurrah!" Dann ein zweites Mal. In den

Schluchten und Felswänden weitum nimmt das

Echo den Ruf auf: „Hurra!" und noch einmal:

„Hurra!"
Dies war Farinets Gruß. Er hatte seine

Mine springen lassen. So grüßte er die Land-

jäger bei ihrem Abzug.

IV.

Farinet war gleich nach seiner Flucht aus
dem Gefängnis zu seiner Goldader hinaufge-
stiegen und hatte sich wieder in seinem Loch auf
der Höhe des Gebirges auf den Rücken gelegt.

Er hatte sich Pickel und Meißel geholt. Zuerst

hatte er sich wie ein Minenarbeiter mit dein

Pickel tiefer ins Gestein vorgehöhlt, nachher ar-
bettete er, auf dem Rücken liegend, mit dem

Meißel, während ihm Wasser von der Steindecke

tropfenweise auf sein Gesicht niederrann.
Er befand sich drei oder vier Meter tief in

einein schlauchartigen Loch, das gerade breit

genug war, um seinem Körper Raum zu lassen.
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Satin lag et, feine beibeit ©dpultern Berührten
ben Soben, unb et arbeitete mit erpoBencm

Sltm. ©in Staffen fiel petab, teiebet ein Stop»

feit, unb itodj ein Stopfen, berntifdjte fiep auf

feinen Sippen mit feinem ©djloeife. @s fcpmecfte

falgig, aber mag fdpabete bag? ©t Brauste ja
nur fein Sod) gu betlaffen. ©t brauchte ja nur
ein paar Steter auf beut Süden pinauggu»

trieben.
@r fepte fid) auf bag gelgbanb unb preßte

fid) mit feinem gangen Éotper ang ©eftein an,
jcpmiegte fid) an ben Setg, alg fürchtete et, toeg»

geriffelt gu toetben. llnb nun 'tonnte et feine

Slide roanbetn laffert; mopin er fid) toanbte,

patte er bor fid) ben teeitert Saunt.

©t brauchte fiep nur ein toenig botguneigen,

fo tonnte et getabe gtoifdjen feinen Vitien auf
bet Slip unten bie ©ennpütte fepen. Sie brau»

nen unb fepteargen ®üpe maten gerftreute

fünfte, et muffte fie langete geit beoBacpten,

um toaptgnnepmen, bafe fie fid) beloegten. ©ie
toaten iticpt gtofeet alg Sfatienfäfet. Sort
unten patte er audj bie Sanbjäget erblidt, alg

fie geïommen toaten, nadj ipm gu fapnbcn, unb

et patte fie ladjenb gegrüßt. Hebet ber ©de beg

Ipüttenbadjeg ftanb eine blaue Saucpfapne auf»

ted)t mie eine Jp&perfebet. Hm ipn glängte ber

geig in ber ©onne toie ©ngelgflitgel mit ©ilbet
unb ©olb. gatinet Befanb fid) auf feinet fpöpe

bon mepr alg breitaufenb Stetem, keinerlei
©tag mcidjft bort mepr, unb nur itodj ein paar
Stoofe tonnen piet leben, fie finb nur ein toenig

grüne gatbe auf ber glatten fpaut beg ©efteing.
Hub et ping bort oben auf feinem gelêgefimg,
alê fdjteeBte er in bet Suft. Sot ipm unb unter

ipm mar nidjtg alg bie blaue Suft. Sot ipm bie

Suft, unb toenn et ben Slid fenïte, tourbe fie

noep tiefer Blau in ipter Sidjte: unter ipm tat
fid) bag Sponetal auf, bag piet mit feinet eBe»

nen faubigen Salfople, in bet ©pargeln unb

Slpritofen gebaut toetben, feine gröfete Slug»

loeitung pat. ©t pob bie Singen, toieber teat bot

ipm bet Sufttaum, unb toie pinter ©djleietn
unb farbigem ©lag reipten fid) unenblidj bie

©ipfel bet SBallifet Sllpen, ber Serge ©abopeng
big ioeit nadj gtanfteidj pinein. Sa tpronten
fie alle unb lobten ©ott unter bet gtofeen ©onue

in ipten ioeifeen ©etoänbern.

©t patte toieber ©olb gefunben, ©tauMöruet

genug, um ben einen feinet Beiben SeberBeutet,

bie er am ©ürtel trug, gu füllen, ©o tafdj et

fid) an bie Sltbeit gemadjt patte, fo rajdj toat et
auep fdjon entfepäbigt, unb et fagte fiep: Sit paft
bein Sagteetï getan, jefet tup aug. Stuf bem

Süden ïriedjenb unb mit ^anbflätpen unb get»

fen nacppelfenb, betliefe er ben ©tollen. Stau»
feen brauepte et nur ben OBerförper aufgutiep»

ten. @t fafe unter ber prallen ©onne, am Sanb

feiner ©olbabet. @t öffnete feinen Seutel, liefe

beffen gnpalt butdj bie ginger rinnen, fcpüt»

tete ben ©taub in bie $öplung feinet §anb.
©g ift flüffig, eg ift fein, eg ift polb, eg fuplt
fiep angenepm an, eg ift fcpön unb liebïofenb
toie grauenpaat.

@t liefe ben ©olbftaub aug einet tpanb in bie

anbete rinnen, bie feinen Börner glängten in
bet ©onne, unb et betradjtete bie fdpöne gatbe,
bie bag ©olb. unter bem Sidjte beïam. ©g ift
mod) fein ©olb, fagte er fiep, folang, eg berbor»

gen bleibt, in ber ©tbe fdjläft eg unb ift augge»

löfept; eg mufe ang Sidjt fommen, um gu er»

toadjen, Unter bet ©tbe ift eg unglüdlidj unb

ruft nadj Sefreiung. ©rft am Sicpt entgünbet

eg fitp, beim eg ift felbft eine ©onne unb mill
bei feiner Sertoanbten fein, ©eine garbe ift
fcpön toie bie gatbe eineg guten meifeen SBeing,

eineg alten Steine», eineg föftlicpen gaptgangg.
©g ift polb, eg ift liebïofenb unb fein, abet eg ift
nod) mepr: eg ift bie greipeit. ©o fang eg in
feinem bergen. Slbet mag ift bie greipeit?
jagte et fid) unb fdjaute fid) um. greipeit ift, gu
iun, mag man milt, mie man's miß, teenn man
Suft pat.

Stan ftept allein auf ftdj felbft, ift 'feinem

Untertan. 9'tiemanb befieplt, nur bu felbet be=

fieplft bit. SBittft bit liegenbleiben, bleib liegen.

SEßiUft bu aufftepn, fiep auf. SBitlft bu effen,

bann ife. Skttn bit niept effen teittft, tafe eg Blei»

ben llnb bu loiCCft ©elb mad)en, auep ©elb

ntaepen ïannft bit.
Sag ift eg, abet eg ift nod) mept. Stan ift

anbetg alg ade unb barf eg fein. Scan ift teeit

meg bon bett aitbetn, pod) übet ipnen. ©ie paßen

©tpeu bot mit, fie paBen gutept, uttb fie ließen

mid), gdj bin allein, fagte er fiep unb fepaute fid)

um; unb nientanb mar ba, fein lebenbeg SBefen

163

Darin lag er, seine beiden Schultern berührten
den Boden, und er arbeitete mit erhobenem

Arm. Ein Tropfen fiel herab, wieder ein Trop-
fen, und noch ein Tropfen, vermischte sich auf

seinen Lippen mit seinem Schweiß. Es schmeckte

salzig, aber was schadete das? Er brauchte ja
nur fein Loch zu verlassen. Er brauchte ja nur
ein paar Meter auf dein Rücken hinauszu-
kriechen.

Er setzte sich auf das Felsband und preßte

sich mit feinem ganzen Körper ans Gestein an,

schmiegte sich an den Berg, als fürchtete er, weg-

gerissen zu werden. Und nun konnte er seine

Blicke wandern lassen; wohin er sich wandte,

hatte er vor sich den weiten Raum.

Er brauchte sich nur ein wenig vorzuneigen,
so konnte er gerade zwischen seinen Knien auf
der Alp unten die Sennhütte sehen. Die brau-

neu und schwarzen Kühe waren zerstreute

Punkte, er mußte sie längere Zeit beobachten,

um wahrzunehmen, daß sie sich bewegten. Sie
waren nicht größer als Marienkäfer. Dort
unten hatte er auch die Landjäger erblickt, als

sie gekommen waren, nach ihm zu fahnden, und

er hatte sie lachend gegrüßt. Ueber der Ecke des

Hüttendaches stand eine blaue Rauchfahne auf-
recht wie eine Häherfeder. Um ihn glänzte der

Fels in der Sonne wie Engelsflügel mit Silber
und Gold. Farinet befand sich auf seiner Höhe

von mehr als dreitausend Metern. Keinerlei
Gras wächst dort mehr, und nur noch ein paar
Moose können hier leben, sie sind nur ein wenig

grüne Farbe auf der glatten Haut des Gesteins.

Und er hing dort oben auf seinem Felsgesims,

als schwebte er in der Luft. Vor ihm und unter

ihm war nichts als die blaue Luft. Vor ihm die

Luft, und wenn er den Blick senkte, wurde sie

noch tiefer blau in ihrer Dichte: unter ihm tat
sich das Rhonetal auf, das hier mit seiner ebe-

nen sandigen Talsohle, in der Spargeln und

Aprikosen gebaut werden, seine größte Aus-
Weitung hat. Er hob die Augen, wieder war vor

ihm der Luftraum, und wie hinter Schleiern
und farbigem Glas reihten sich unendlich die

Gipfel der Walliser Alpen, der Berge Savoyens
bis weit nach Frankreich hinein. Da thronten
sie alle und lobten Gott unter der großen Sonne
in ihren Weißen Gewändern.

Er hatte wieder Gold gefunden, Staubkörner

genug, um den einen seiner beiden Lederbeutel,

die er am Gürtel trug, zu füllen. So rasch er

sich an die Arbeit gemacht hatte, so rasch war er

auch schon entschädigt, und er sagte sich: Du hast

dein Tagwerk getan, jetzt ruh aus. Auf dem

Rücken kriechend und mit Handflächen und Fer-
sen nachhelfend, verließ er den Stollen. Drau-
ßen brauchte er nur den Oberkörper aufzurich-

ten. Er saß unter der prallen Sonne, am Rand

seiner Goldader. Er öffnete seinen Beutel, ließ

dessen Inhalt durch die Finger rinnen, schüt-

tete den Staub in die Höhlung seiner Hand.
Es ist flüssig, es ist fein, es ist hold, es fühlt
sich angenehm an, es ist schön und liebkosend

wie Frauenhaar.
Er ließ den Goldstaub aus einer Hand in die

andere rinnen, die feinen Körner glänzten in
der Sonne, und er betrachtete die schöne Farbe,
die das Gold unter dem Lichte bekam. Es ist

noch kein Gold, sagte er sich, solang es verbor-

gen bleibt, in der Erde schläft es und ist ausge-

löscht; es muß ans Licht kommen, um zu er-

wachen. Unter der Erde ist es unglücklich und

ruft nach Befreiung. Erst am Licht entzündet

es sich, denn es ist selbst eine Sonne und will
bei seiner Verwandten sein. Seine Farbe ist

schön wie die Farbe eines guten Weißen Weins,
eines alten Weines, eines köstlichen Jahrgangs.
Es ist hold, es ist liebkosend und fein, aber es ist

noch mehr: es ist die Freiheit. So sang es in
seinem Herzen. Aber was ist die Freiheit?
sagte er sich und schaute sich um. Freiheit ist, zu

tun, was man will, wie man's will, wenn man
Lust hat.

Man steht allein auf sich selbst, ist keinem

Untertan. Niemand befiehlt, nur du selber be-

siehlst dir. Willst du liegenbleiben, bleib liegen.

Willst du aufstehn, steh auf. Willst du essen,

dann iß. Wenn du nicht essen willst, laß es blei-
ben Und du willst Geld machen, auch Geld

machen kannst du.

Das ist es, aber es ist noch mehr. Man ist
anders als alle und darf es sein. Man ist weit

weg von den andern, hoch über ihnen. Sie haben

Scheu vor mir, fie haben Furcht, und sie lieben

mich. Ich bin allein, sagte er sich und schaute sich

um; und niemand war da, kein lebendes Wesen
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toeiium, toopin ex feï)en ïonnle, fünfgepn Stei»
len in ber Sunbe, in ber gangen Skiie beg Sait»
meg. Sag ift bie greipeit, unb eg ift bag ©alb,
bag mix bie gxeipeit gibt.

©r ladite.
®ag ift eg; anbexg gn fein, Soutint bod) unb

fept, tpx ©tabtleute, tote tooïjl mix pier ift. 3Bie=

biet beffex eg fiep pier lebt alg in euren ©efäng»
niffen, in eueren ©cpreibftufieit, in eueren
©äffen. SIbex tonnt ipx benn ïontmen, felbft
toenn iï)r toottt? ©g ift gtt poch für eud), gu fteil
unb gu jäb). ®ie Jerxen 3Ucl)iex finb alt. ®ie
ipexren Diegiexunggxäte finb giipttg. ®ie tpexxen
ßanbfägex effen gubiel

Sein, ipx ftmnt eg nidjjt toiffen, ipx ïonnt eg

nidjt bexftepn. Obex il)t feib am ©nbe eifexfücp»

tig auf mid), unb ipx xâcpt eud) bafüx. Unb bar»

urn 'pabi ib)x ntic[) gegtoitngen, in einer bxei Ste»

tex langen, gtoei Steter breiten gelte gu [eben,

I)inter gtoei Steter bieten Stauern unb mit nidjig
alg einem Sxug Staffer unb einem Saib Sxot.

®enn fo feib ibjx.

Unb in ©ion blatte idb) nidjt einmal ein gam
ftex, nur ein ïleineg biexedigeg Sod), bjoc^ oben

unter ber ®ede, unb bag toax noep mit arnt»
bitten Stäben bexgiftext.

Stbex fetgt febjt ipx, too icp bin, fagte ex. Sept,
toie groff unb toeit meine QeECe ift. gpx bjabt

micp nidft halten lönnen; fept habe idb) Staig.
@x ladite laut.
Unb feigf habe id) ©olb, toiebex mein ©olb,

fobiel id) nux toiiï, unb ict) toexbe toiebex meine

Stüngen gieffen, toex toottte mich baxan pin»
bexn?

©x ladfte. ©x ging gu bex Soxbflafcpe, bie in
einer gelgfpalte unter bem Uebexï)ang im Siïp»
len lag. ©x txan'f. Unb bann, alg er fiep um»
toanbte, nadfbem ex getxunfen hatte, ba tat fief)

bie gange Schönheit bex Sielt unb bie gange
©xö^e bex Sielt box ihm toiebex auf.

Stit einemmal bon alten ©eiien gugleith
bxang eg jept auf ihn ein. ©x taumelte, toie ein
Staun, bex einen gauftfcplag erhalten hat. Unb
geblenbet bom Sitpt legte er feine tpanb auf bie
Stugen. ®ann liefj ex bie [panb langfam ftnfen
unb begann toiebex gu flauen. Unb alle ®inge,
bie ex fo oft gefehen, touxben für ihn toiebex»

geboren aug bem Sidjtg, aufextoedt bon ihrem

®obe, toiebexaufgexieptet box ihm unb immer
toiebex für ihn neu exfepaffen. Unb immer toie»

bex mu^te ex fief) bon neuem guxedftfinben, benn
anbexg toax bex Rimmel mit Stoffen unb unbe»

toöfft, anbexg toaxen Suft unb Sidjt, aber aud)
immer anbexg toax er.

©x felgie fid) fo toeit box auf bem gelgbanb, baff
feine Seine über bem Seexen hingen. Seim Sox»

neigen faï) ex unten gtoifcpeit feinen Sitien toie»

bex bie 2IIj)t)ülie. gpx ®acp aug grauen ©d)ie=

ferfilatten lag im ©xünen neben einem xunben
Snimpel, ber glängfe. ®ex S/üntpel toax fo gxofj
toie ein Uhxglag, bag ®ad) nicht gxöffex alg bex

graue, abgegriffene ®edet eineg Steffbucpeg.
®ann unb toann ftieg ein Suf bon bex Sllfo»

toiefe big gu ipm empor, ober ein ©locfenfdjlag.
©x Iad)te über biefe Süpe, bie nidjt mehr groffer
toaxen alg ein Süxbigfexit, unb bie Stenfcpen
toaxen nur nod) fmnftgxoh toie Sabiegcpen»

famen.
Uebex bie Slip pintoeg fd)aute ex, unb fein

Slicf fanf noch eine <©tufe tiefer hinab. Unmit»
telbax unter bex 2IIb, fünfgefmbunbext Steter
tiefer ober mefjx toax bie Shone, eine toeifge

©cpnux, unter einer bunftigen unb toie Seifen»
toaffer blauen Suft. Son bex ®iefe beg ®aleg

lieh ee feine Slide auf bex anbexn Seite auf»
toäxfg toanbexn, er ftieg bie §änge buxd)
©cplucpten unb ®älex embox, über grün betoal»

bete Sexgxüden, an fdjtoaxgen SBälbexn boxbei,

an Stiefeit mit ®öxfern; ex gelangte gu einer
exften gelgtoanb, baxiibex famen bie 2llptoeiben
unb abexmalg gelfeu. Unb fetgt muhte ex toie»

bex bie Singen fdjlieffen, um fie an biefen Sin»

blief gu getoopnen.

$siu Stoxgenlidft (an biefem ®ag), unter bex

Sonne, leuchtete ber .fpoxigont xingg toie ein
gouex auf.

Sorn äuhexften Often, bom Santon Sern
ober Uxi, big gum äuhexften Steffen im fabop»
ifepen Sanb, Steilen unb Steilen, [punbexte bon
Steilen toeit pexxfepten allenthalben biefe Stürme
unb ©biigen, biefe tpöxnex unb gähne, alt biefe
Säbeln, all biefe ginfen unb gaden mit ihren
©chneefelbexn unb ©letfcpexn. ©tlicpe toaxen

fpiig unb fcplanf, etliche xunb; etliche edig, an»
bexe toie Stauern; etliche hingen über, etliche

ftaepen gexabe empor, etlidje ftanben auf hobjett
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weitum, wohin er sehen konnte, fünfzehn Mei-
len in der Runde, in der ganzen Weite des Ran-
mes. Das ist die Freiheit, und es ist das Gold,
das mir die Freiheit gibt.

Er lachte.

Das ist es: anders zu sein. Kommt doch und
seht, ihr Stadtleute, wie Wohl mir hier ist. Wie-
viel besser es sich hier lebt als in euren Gesang-
nisten, in eueren Schreibstuben, in eueren
Gassen. Aber könnt ihr denn kommen, selbst

wenn ihr wollt? Es ist zu hoch für euch, zu steil
und zu jäh. Die Herren Richter sind alt. Die
Herren Regierungsräte sind gichtig. Die Herren
Landjäger essen zuviel.

Nein, ihr könnt es nicht wissen, ihr könnt es

nicht verstehn. Oder ihr seid am Ende eifersüch-
rig auf mich, und ihr rächt euch dafür. Und dar-
um habt ihr mich gezwungen, in einer drei Me-
ter langen, zwei Meter breiten Zelle zu leben,

hinter zwei Meter dicken Mauern und mit nichts
als einem Krug Wasser und einem Laib Brot.

Denn so seid ihr.
Und irr Sion hatte ich nicht einmal ein Fen-

ster, nur ein kleines viereckiges Loch, hoch oben

unter der Decke, und das war noch mit arni-
dicken Stäben vergittert.

Aber jetzt seht ihr, wo ich bin, sagte er. Seht,
wie groß und weit meine Zelle ist. Ihr habt
mich nicht halten können; jetzt habe ich Platz.

Er lachte laut.
Und jetzt habe ich Gold, wieder mein Gold,

soviel ich nur will, und ich werde wieder meine

Münzen gießen, wer wollte mich daran hin-
dern?

Er lachte. Er ging zu der Korbflasche, die in
einer Felsspalte unter dem Ueberhang im Küh-
len lag. Er trank. Und dann, als er sich um-
wandte, nachdem er getrunken hatte, da tat sich

die ganze Schönheit der Welt und die ganze
Größe der Welt vor ihm wieder auf.

Mit einemmal von allen Seiten zugleich

drang es jetzt aus ihn ein. Er taumelte, wie ein
Mann, der einen Faustschlag erhalten hat. Und
geblendet vom Licht legte er seine Hand aus die

Augen. Dann ließ er die Hand langsam sinken
und begann wieder zu schauen. Und alle Dinge,
die er so oft gesehen, wurden für ihn wieder-
geboren aus dem Nichts, auferweckt von ihrem

Tode, wiederaufgerichtet vor ihm unv immer
wieder für ihn neu erschaffen. Und immer wie-
der mußte er sich von neuem zurechtfinden, denn
anders war der Himmel mit Wolken und unbe-
wölkt, anders waren Luft und Licht, aber auch

immer anders war er.

Er setzte sich so weit vor auf dem Felsband, daß
seine Beine über dem Leeren hingen. Beim Vor-
neigen sah er unten zwischen seinen Knien wie-
der die Alphütte. Ihr Dach aus grauen Schie-

ferplatten lag im Grünen neben einem runden
Tümpel, der glänzte. Der Tümpel war so groß
wie ein Uhrglas, das Dach nicht größer als der

graue, abgegriffene Deckel eines Meßbuches.
Dann und wann stieg ein Ruf von der Alp-
wiese bis zu ihm empor, oder ein Glockenschlag.

Er lachte über diese Kühe, die nicht mehr größer
waren als ein Kürbiskern, und die Menschen

waren nur noch punktgroß wie Radieschen-
samen.

Ueber die Alp hinweg schaute er, und sein
Blick sank noch eine Stufe tiefer hinab. Unmit-
telbar unter der Alp, fünfzehnhundert Meter
tiefer oder mehr war die Rhone, eine Weiße

Schnur, unter einer dunstigen und wie Seifen-
Wasser blauen Lust. Von der Tiefe des Tales
ließ er seine Blicke auf der andern Seite auf-
wärts wandern, er stieg die Hänge durch
Schluchten und Täler empor, über grün bewal-
dete Bergrücken, an schwarzen Wäldern vorbei,
an Wiesen mit Dörfern; er gelangte zu einer
ersten Felswand, darüber kamen die Alpweiden
und abermals Felsen. Und jetzt mußte er wie-
der die Augen schließen, um sie an diesen An-
blick zu gewöhnen.

Im Morgenlicht (an diesem Tag), unter der

Sonne, leuchtete der Horizont rings wie ein

Feuer auf.
Vom äußersten Osten, vom Kanton Bern

oder Uri, bis zum äußersten Westen im savoy-
ischen Land, Meilen und Meilen, Hunderte von
Meilen weit herrschten allenthalben diese Türme
und Spitzen, diese Hörner und Zähne, all diese

Nadeln, all diese Zinken und Zacken mit ihren
Schneefeldern und Gletschern. Etliche waren
spitz und schlank, etliche rund; etliche eckig, an-
dere wie Mauern; etliche hingen über, etliche

stachen gerade empor, etliche standen auf hohen
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©raten, anbete, einjam, erhoben fid) au» bet

©Bene in einem jäpen Stufftieg empor; etliche

toaxen toeijj, etliche xofenrot, anbete tote ©ilbex.

Sott bxüben in gialien bet SOconte Seoue;

am ipoxigont gegenüber itgenbtoo in gxantxeid
Sergfpipen im ©unfte berloxen, beten Tanten

man nicfjt tourte: toie biete toaxen'd? tnie niete

im gangen? ©t berfud)ie gu gälten, unb bexlox

fid) in bcit Qatjlen. Stun toexfuaile ex, fie bet 31cipe

nad) gu benennen, ©ort bex SJtonte 3lofa, boxt

bie SJtifdabelpörnex; ift bied boxt bex Spd=

fatnm? .biet SSxeitïjoxn; bann fSeiffpotn, unb

boxt ift bad SDtattexpoxn; bie ©ent b'ipéxend,
bie ©ent Slancpe unb bex ©taub ©orntiet
©retinal toedpelte bie ©ptade. gtalienifd be=

gann man, fan; iud ©eutfde, enbete im gram
göfifcfien.

„DI)! gd) tenue end) gut," jagte et, „aber

il)t, tenia ipt mid)? gd) fepc eud), aber itjx,

jelft ipr in id)?" ©x tief fie. ,,gd) pabe eud be=

gtoungen, rnepr als einmal." ©etabe nad) ©ü=

ben öffnete |id) breit ein gtofjed ©al, bad fiel)

aldbalb in gtoei Sinne teilt; unb bort toax ex

fd)ou aid "fleiner Stub getoefeu, max mit feinem
Satex mitten in bet Stadjr aufgebroden, unb

bet Sätet trug einen ©ad, baxin patte et einen

audeinanbetgenommeiten Karabiner, et trug
einen anbeten ©ad, mit beit SJcunbboxxäten:

„Stdi, ba bift bu fa, id) feïje bid; dt) feige eud)

gut; aber erfennt il)t mid toiebex? ©ebt eud

SJtüpe," fagte et, „ftrengt eud in, bamit it)t
mid) toiebexerfenni ; id) bin bet gleidje geblieben,

id) bin eud) treu geblieben. gpt pabt. eud) nidt
toexanbert, aber aud) Iriix finb nid)t anberd ge=

toorben. kümmert ipt eud ettoa baxum, inad

toexboten ift ober erlaubt? Stein, unb baxum ift
ja atted erlaubt. gpt pabt eure ©emjen uttb

jagt: tontm unb fdiejj, Poetin bu fannft. gpx
l)abi ©olb, ipx jagt : Stonmt unb pol'd."

©x I)at eine Siebe begonnen; et fagte: „©d ift
ein guter ®rieg, unb toex mit eud ift, ftept übet

©ejep unb Sexbot.
©ie Serge ftral)lten int ©taug ; unter bex ftei

geiibeu Sonne änberten garbe unb Sidjt. SJian

fab) bie ©datten langfam manbexn; ein ©dat=
ten, bet gelegen batte, fepte fid) auf, expob unb

redte fid) luie ein ©dläfex, bet erioadjt. ©inen
aubexn ©datten fat) man xafd) an einem ©teil»
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bang empoxflettcxn, unb auf beut ©ipfel bet=

flüdgtigte et fid) iit bie Suft. ©inet bex Serge

gleidt einet grau, bie ipt gxaued SJiiebex ab=

legt, ©in anbetet fiept and, aid t)ieUe et einen

Spiegel üot fid), unb bet Spiegel belnegt fid in
feiner fpanb. ©d gibt ©ebixge, bie liegen nadt
ttitb bieten ipxeit getoaltigen Seib mit feinet
fdönen gaxbe bat, ober aud) nur ipxe Sxiifte
mit ben xofigen ©pipen. ge langet gaxinet
fd)aute, um fo mepx gemannen fie Seben; etlide
Serge toanbten fid) jept ipm gu, etlide madten
ipm 3eid)en; unb alfo pat et miebex begonnen:

„Seim, toad benït ipx? SSad foil id) tun? 3d
toeifj, toad id) tun muff; aber toieïïeidt feib ipx
anbetet SSteinung ..."

©x betxad)tete bad ipeet bex ©ebixge, bad

fladertc unb fun'fclte im Sid)t. Unb et xebete

mit ben Sergen unb exgäplte: „gd) ^ax fdon
in gtalien gefangen, bann paben fie mid
in ©ion in» ©efägitid geftedt. SIber gang aud

eigener Sraft pabe id) bad ©efäitgnid toetlaffen,

fie paben mid nidt lange bepalten tonnen;
unb ipt toifjt aud), toatum, beim ipx pabt mid)'d
geleptt; — ja, ipx," fagte et, „ipx ©ütrne, ipx

Börner, ipx Stabein, ipt Qinfcn, ipx ©äulen bex

gteipeii!"
ipintex ben Sergen, boxt, too bex SBeg nad)

Slofta unb gtalien füpxt, ftiegen SBoIfen empor,
©x fagte: „®ad foil id) jept tun?"

3Cn bie ©ebirge ftetlte er feine gxage. ©x jap

fdmarge SBoIfen auffteigen, toäprertb bie Serge

pell unb ttar blieben. @t xid)tete feine grage an

fie, beim aud fie finb leibpaftig unb toiffen

beffex aid toit, toad gefdepen foïï. ©ie finb gxop

unb getoaltig; fdaut fie au! ©x neigte fid) toot,

gut glitte pinab: „SfBad ift ein Sftenfd) neben

ipnen, ein SScenfd, ben man fdon aud einet

©ntfetnung bon boxt bid gu mir nidt mepx

fiept; ein SSenfd), bet nut ein ißünttlein ift, fo

tiein, unb fing, unb borfidtig, unb pat foldjc

3Cngft ..."
©in Setg überragte bie anbetit, mau jap

feinen Dbetföxpet mit $opf unb ©d)ultexn.
©in SBoItenfdatten fäprt baxübex pin. ©et
SBorfenfdatten toerfdtoinbet: unb nun fiept man

ipn pin unb toiebet fdtoanten; er betoegt ben

Stopf, aid fagte et ja.

(Fortsetzung folgt.)

Grate:?, andere, einsam, erhoben sich aus der

Ebene in einem sahen Aufstieg empor; etliche

waren weiß, etliche rosenrot, andere wie Silber.
Dort drüben in Italien der Monte Leone;

am Horizont gegenüber irgendwo ii? Frankreich
Bergspntzen im Dunste verloren, deren Namen

man nicht wußte: wie viele wareu's? wie viele

uu ganzen? Er versuchte zu zahlen, und verlor
sich in den Zahlen. Nun versuchte er, sie der Reihe

nach zu benennen. Dort der Monte Rosa, dort
die Mischabelhörner; ist dies dort der Lys-
kämm? Hier Breithorn; dann Weißhorn, und

dort ist das Matterhorn; die Deut d'Hsrens,
die Dent Blanche und der Grand Cormier
Dreimal wechselte die Sprache. Italienisch be-

gann man, kam ins Deutsche, endete im Frau-
zösischen.

„Oh! Ich kenne euch gut," sagte er, „aber

ihr, kennt ihr mich? Ich sehe euch, aber ihr,
seht ihr mich?" Er rief sie. „Ich habe euch be-

zwungen, mehr als einmal." Gerade nach Sü-
den öffnete sich breit ein großes Tal, das sich

alsbald in zwei Arme teilt; und dort war er

schon als kleiner Bub gewesen, war mit seinem

Vater mitten in der Nacht aufgebrochen, und

der Vater trug eine:? Sack, darin hatte er einen

auseinandergenommenen Karabiner, er trug
eine?? anderen Sack, mit den Mundvorräten:
„Ach, da bist du sa, ich sehe dich; ich sehe euch

gut; aber erkennt ihr mich wieder? Gebt euch

Mühe," sagte er, „strengt euch an, damit ?hr

mich wiedererkennt; ich bin der gleiche geblieben,

ich bin euch treu geblieben. Ihr habt euch nicht

verändert, aber auch wir sind nicht anders ge-

worden. Kümmert ihr euch etwa darum, was

verboten ist oder erlaubt? Nein, und darum ist

sa alles erlaubt. Ihr habt eure Gemsen und

sagt: Komm und schieß, wenn du kannst. Ihr
habt Gold, ihr sagt: Komm und hol's."

Er hat eine Rede begonnen; er sagte: „Es ist

ein guter Krieg, und wer mit euch ist, steht über

Gesetz und Verbot.
Die Berge strahlten im Glanz; unter der stei-

genden Sonne änderten Farbe und Licht. Man
sah d:e Schatten langsam wandern; ein Schat-

ten, der gelegen hatte, setzte sich auf, erhob und

reckte sich wie ein Schläfer, der erwacht. Einen
andern Schatte?? sah man rasch an einein Steil-
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hang emporklettern, und auf den? Gipfel ver-

flüchtigte er sich ?n die Luft. Einer der Berge
gleicht einer Frau, die ihr graues Mieder ab-

legt. Eiu anderer sieht aus, als hielte er einen

Spiegel vor sich, und der Spiegel bewegt sich in
seiner Hand. Es gibt Gebirge, die liegen nackt

und bieten ihren gewaltigen Leib mit seiner

schönen Farbe dar, oder auch nur ihre Brüste
mit den rosige:? Spitzen. Je länger Farinet
schaute, um so mehr gewannen sie Leben; etliche

Berge wandten sich setzt ihn? zu, etliche machten

ihn? Zeichen; und also hat er wieder begönne:::

„Nun, was denkt ihr? Was soll ich tun? Ich
weiß, was ich tun muß; aber vielleicht seid ihr
anderer Meinung ..."

Er betrachtete das Heer der Gebirge, das

flackerte und funkelte im Licht. Und er redete

mit den Bergen und erzählte: „Ich war schon

in Italien gefangen, dann haben sie mich auch

in Sion ins Gefägnis gesteckt. Aber ganz aus

eigener Kraft habe ich das Gefängnis verlassen,

sie haben mich nicht lange behalten können;
und ihr wißt auch, warum, denn ihr habt mich's

gelehrt; — ja, ihr," sagte er, „ihr Türme, ihr
Hörner, ihr Nadeln, ihr Zinken, ihr Säulen der

Freiheit!"
Hinter den Bergen, dort, wo der Weg nach

Aosta und Italien führt, stiegen Wolken empor.
Er sagte: „Was soll ich jetzt tun?"

An die Gebirge stellte er seine Frage. Er sah

schwarze Wolken aufsteige??, während die Berge

hell und klar blieben. Er richtete seine Frage an

sie, den?? auch sie sind leibhaftig und wissen

besser als wir, was geschehen soll. Sie sind groß

und gewaltig; schaut sie an! Er neigte sich vor,

zur Hütte hinab: „Was ist ein Mensch neben

ihnen, ein Mensch, den man schon aus einer

Entfernung von dort bis zu mir nicht mehr

sieht; ein Mensch, der nur ein Pünktlein ist, so

klein, und klug und vorsichtig, und hat solche

Angst ..."
Ein Berg überragte die andern, man sah

seinen Oberkörper mit Kopf und Schultern.
Ein Wolkenschatten fährt darüber hin. Der
Wolkenschatten verschwindet: und nun sieht man

ihn hin und wieder schwanken; er bewegt den

Kaps, als sagte er ja.
<;?oNset?.unA kolZt.)
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